
Medita'on Aurelius 10.5.26 zu   Joh 14,23-29  
 
Lead-In (Jochen) 
Tja liebe Gemeindemitglieder, liebe Gäste, liebe Go4esdienstbesucher, 
 
.. Ich hab euch das schon mal gesagt, damit ihr - wenn es passiert - nicht so 
überrascht seit… so begründet Jesus, laut Evangelist, das Gesagte im heuBgen 
Evangelium.  
Oha, wenn es passiert … Erwartungsmanagement? Ohje, Veränderung. Hm, 
hört sich nach Neuigkeiten an.  Am Ende soll ich mich auch noch umgewöhnen. 
Wird besBmmt anstrengend. Mögen wir eher nicht! Aber schön, dass er sich in 
unsere Lage rein versetzt.  
 
… und ich hab das auch erst nicht kapiert …“ Wenn ihr mich liebtet, würdet ihr 
euch freuen, dass ich zum Vater gehe…“ Hä, ist das ein Vorwurf, so nach dem 
Mo4o ihr liebt mich nicht richBg? Irgendwie ein krasser Text heute..  
Ausserdem ist Mu4ertag und ich ha4e mir gewünscht, heute hier eine Frau am 
Ambo zu sehen. Weil wir in der kath. Kirche da noch NachholpotenBal haben.  
Gerade beim Thema Liebe. Also haben wir (im Vorbereitungsteam) gedacht, 
fragen wir doch mal jemand, der was davon versteht … eine Mu4er, genauer 
gesagt die Mu4er meiner Kinder. 
 
Liebe (Ulla) 
„Wer mich nicht liebt, hält meine Worte nicht“, sagt Jesus. Und: „Wenn ihr mich 
liebtet, würdet ihr euch freuen, dass ich zum Vater gehe"..  
Denkt Jesus etwa, dass die Jünger ihn nicht lieben? Oder wir heute: wie ist das 
mit der Liebe zu Jesus? 
Liebe ist ja ein Befes Gefühl der Verbundenheit. Geborgen sein. Aber nicht nur, 
sondern auch, sich gegenseiBg anzunehmen und füreinander da zu sein, auch 
wenn das nicht immer leicht ist. Verantwortung zu übernehmen. Aufeinander 
zu achten. Sich gegenseiBg zu vertrauen - dazu habe ich mal einen, finde ich, 
sehr passenden Ausdruck gehört: den anderen loslassen und halten zugleich. 
Miteinander und aneinander zu wachsen. Liebe trägt uns durch Höhen und 
Tiefen. Liebe ist aber auch der Mut, sich verletzlich zu zeigen. All diese Dinge 
finde ich in der Liebe wieder, die ich für meine Lieben empfinde: meinen Mann, 
meine Kinder, meine Eltern, ... 
Jesus lieben – irgendwie ist mir das zu inBm, zu unmi4elbar. Ich bin ihm ja nie 
wirklich begegnet. Mir persönlich ist auch unwohl, wenn fromme Menschen 
von ihrer Liebe zu Jesus schwärmen und das womöglich auch von mir erwarten. 
„wer mich nicht liebt, hält meine Worte nicht“. Ich glaube, es geht hier gar nicht 
dieses ganz private Gefühl, sondern es geht darum, dass Jesus, sein Leben und 



Tun, den Jüngern - und uns - nicht egal ist. Es geht um Vertrauen, um 
Wertschätzung, ums Festhalten und Weitergeben seiner Worte; dass die Jünger 
- und wir eben auch - in seinem Sinne weitermachen, weil wir uns ihm 
verbunden fühlen und nicht, weil wir irgendwelche Gesetze oder Vorschri`en 
einhalten.  
 
[ORGLINTERMEZZO I] 
Über die Freiheit eines Christenmenschen 
 
Kommen wir zu dem 2. Satz, dem, der wohl der Auslöser dafür ist, dass ich hier 
stehe und etwas zum Thema „Liebe“ sage: „wenn ihr mich liebtet, würdet ihr 
euch freuen, dass ich zum Vater gehe“. Jochen´s Bemerkung dazu „heißt das 
etwa, dass Jesus denkt, seine Jünger würden ihn nicht lieben?“ habe ich 
spontan, aus dem Bauch raus beantwortet mit „nee, das ist doch ganz klar: 
wenn du jemanden liebst, dann lass ihn gehen“. Das ist dieses Halten und 
Loslassen zugleich, was ich so wichBg finde: wenn ich jemanden liebe, will ich 
nur das beste für diesen Menschen - und manchmal ist das Beste eben, ihn 
gehen zu lassen, auch wenn es mich selbst schmerzt.  
In der Vorbereitungsgruppe fiel die Bemerkung: „Trauer ist ja nur für einen 
selbst“. Genau! Traurig sein, Trauer, ist ein egoisBsches Gefühl. Müssen wir aber 
auch zulassen. In dem Satz „wenn ihr mich liebtet, würdet ihr euch freuen, dass 
ich zum Vater gehe“ finde ich das Versprechen wieder, das eine der 
Hauptaussagen unseres Glaubens ist: nämlich, dass der Tod nicht das Ende ist.  
Wenn Jesus jetzt geht, dann geht er zum Vater, zu Go4. Das war seine 
BesBmmung, das ist ein Grund zur Freude. Und das ist seine Zusage an uns, die 
große Hoffnung, die wir alle haben: dass nach dem Tod noch was kommt, 
etwas, auf das wir uns freuen können: auch wir können dann bei Go4 wohnen.  
Natürlich sind wir traurig, wenn ein geliebter Mensch sBrbt. Trotzdem können 
wir Trost und Kra` finden im Vertrauen, dass es weitergeht, wir können ihn 
„loslassen“ und hoffen, dass wir uns wiedersehen. Daran und darum glauben 
wir. Und in diesen Gedanken findet sich auch ein Befer Friede. 
Ist das etwa der Friede, von dem Jesus spricht? Jochen, ich glaube, da musst du 
mir jetzt vielleicht weiterhelfen. 
 
 
Frieden (Jochen) 
Und dann kommt der Satz, der fast schon provoziert: „Frieden hinterlasse ich 
euch, meinen Frieden gebe ich euch; nicht, wie die Welt ihn gibt, gebe ich ihn 
euch.“ 
 



Wenn wir heute von „Frieden“ sprechen, denken wir o` an Wellness, an 
Urlaub, an Ruhe, an die Abwesenheit von Stress. Wir wollen den Lärm 
ausblenden. Das ist ein ne4er Wunsch, aber nicht was Jesus im Evangelium 
seinen Frieden nennt. 
 
Der Friede der Welt ist eine Abwesenheit von Konflikt. 
Der Friede Jesu ist eine Anwesenheit von Go4 – auch mi4en im Konflikt. 
(KI-Gemma4:) Es ist der Unterschied zwischen einem Schiff, das in einer ruhigen 
Bucht liegt (das ist der Weltenfriede), und einem Schiff, das miQen im Sturm auf 
hoher See ist, aber einen Refen Kiel hat, der es stabil hält (das ist der Friede 
Jesu).  
Jesus sagt uns: Die Welt wird laut bleiben. Es wird Krisen geben, Krankheiten, 
Abschiede und Unsicherheiten. Aber dort, wo Go4 ist, im Text steht ‚wo er 
Wohnung genommen hat‘ – kommt man damit besser klar. Es gibt 
Gemeinscha`, es wird Trost durch Mitmenschen geben.  
Jetzt sind wir alle nur Menschen und es kann auch Zeiten geben, da ist es so 
schlimm, dass Go4 für den Einzelnen wie abwesend erscheint. Im 
Vorbereitungsteam ha4en wir ein Beispiel, wie eine Mu4er den Tod ihres 
Kindes verarbeiten muss. Bei so etwas funkBoniert Trösten o` nicht. Die 
Hoffnung ist dann, dass es nicht so bleiben muss. Als Christen geht es uns aber 
immer zuerst um den Menschen. Lassen wir uns und ihnen Zeit. Manchmal hil` 
auch schon nur da zu sein und zu zu hören. Am Ende kann man – hoffentlich – 
wieder hoffen.  
Wir sollten uns auch nicht so wichBg nehmen und meinen wir müssten das alles 
wieder gut machen. Unser Anteil und unsere Möglichkeiten sind beschränkt. 
Go4 ist dagegen kein Ding unmöglich. Jesu Frieden muss man nicht erst 
herstellen. Man muss ihn nicht „erarbeiten“ oder herbei-mediBeren. Er ist ein 
Geschenk. Er ist bereits da und wir können ihn erfahren in dem Heiligen Geist, 
der in jedem von uns wohnt. Der Friede Jesu ist dieses Vertrauen, in das Gute.  
 
[ORGLINTERMEZZO II] 
Idee: KraUvoll, fest, majestäRsch, aber nicht zu laut. Stabilität, Zuversicht 
ausstrahlend. Ein Crescendo, das in einer Refen, festen Ruhe endet. 
 
Schluss: Die Einladung / Friedensgruss (zu zweit) 
Was bedeutet das für uns morgen früh? Wenn der Wecker klingelt und die Liste 
der Sorgen wieder vor uns liegt? 
Der Friedensgruss kommt bei uns in der EucharesBefeier in der Regel nach dem 
Vater. Aber warum nicht auch mal morgens früh, nach dem Aufstehen? 
Wünschen Sie doch einfach dem ersten Menschen auf den sie treffen diesen 
Frieden. Das geht laut oder auch leise, in Gedanken. Lächeln ist dabei erlaubt! 



Und für Diejenigen die jetzt vielleicht gerade erst aufgewacht sind: gebt 
einander ein Zeichen des Friedens!  
Die Einladung heute ist einfach: Hör auf zu kämpfen, um die Ruhe zu finden, 
und fang an, die Ruhe zu empfangen, die schon da ist. Go4 ist bei dir 
eingezogen. Du bist nicht mehr allein in deinem Haus. Er ist dein Fundament. 
Gehen wir mit diesem Frieden hinaus – nicht als Menschen, die keine Probleme 
haben, sondern als Menschen, die wissen, wo ihr Zuhause ist.  
 
Amen! 
 
[ORGELINTERMEZZO III]  
Zum Abschluss  
 
Von Jochen und Ulla Koch mit freundlicher Unterstützung durch Gemma4 
 


